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Mehr Licht, mehr Milch
Viel Licht im Stall fördert Gesundheit und Wohlbefinden der Kühe und somit 
auch deren Leistungspotenzial. Mit moderner LED-Technik können heute die 
Ansprüche einzelner Gruppen optimal und energiesparend umgesetzt werden.

N ehmen Sie an, Sie haben 60 
Kühe und einen Milchpreis 
von 34 Cent. Was glauben 

Sie, kann man innerhalb eines Jah-
res zusätzlich verdienen, wenn der 
Kuhstall optimal beleuchtet ist?“ Mit 
dieser Frage startete Bernd Nagel von 
der Firma Lufolight, die in Deutsch-
land LED-Lampen produziert, seinen 
Vortrag über Licht und Beleuchtung 
im Kuhstall in Kirchasch bei Erding. 

Zu diesem Licht-Abend mit Be-
triebsbesichtigung lud das Planungs-
büro landplan.bayern, welches auch 
für die Planung des gezeigten Milch-
viehstalles der Familie Mayr aus Köl-
ling im Landkreis Erding zuständig 
war. Erst vor wenigen Monaten wurde 
der Betrieb für seinen Kompoststall 
mit dem bayerischen Tierwohlpreis 
ausgezeichnet. In dem zweihäusigen 
Kuhstall für 80 Kühe mit Kälberhal-
tung wurde ein LED-Lichtkonzept 
mit automatisch gesteuertem Licht-
programm umgesetzt.

Geld verdienen mit 
Beleuchtung

Das Thema Tierwohl und Kuh-
komfort ist bereits in den Köpfen vie-
ler Landwirte angekommen und wird 
in vielen Bereichen bereits gut umge-
setzt. Lediglich das Thema Licht wer-
de häufig noch falsch eingeschätzt, 
so Nagel. Zwar sei das Licht nur ein 
Punkt unter Vielen bei Tierwohl und 
-komfort, aber einer den man auch 
nicht unterschätzen solle. Nach wie 
vor seien viele Ställe zu dunkel und 
selten finde ein optimal geregelter 
Tag-Nacht-Rhythmus statt.

Dabei haben Wissenschaftler 
längst herausgefunden, welchen po-
sitiven Einfluss das Licht sowohl auf 
den tierischen als auch den menschli-
chen Organismus hat. „Doch Licht ist 
nicht gleich Licht“, so der Spezialist. 
Es gebe gesundes und ungesundes 
Licht. Künstliches Licht gehört häu-
fig in die Kategorie ungesundes Licht. 
Doch durch den technischen Fort-
schritt kommt man heutzutage vor 
allem durch die LED-Technik im-
mer näher an das „gesunde“ Tages-
licht heran. 

 Licht, das nichts Anderes ist, als 
elektromagnetische Strahlung der 
Sonne, beeinflusst dabei nicht nur das 
Sehen, sondern es hat auch Einfluss 

auf Stoffwechselprozesse des Immun-
systems, auf Wachstum, Leistung und 
Fruchtbarkeit. Es steuert auch den 
Schlaf-Wachrhythmus und sorgt für 
Bewegung und Wohlbefinden.

Neben einer gewissen Dosis an 
UV-Strahlung, die vor allem über 
die Haut „aufgenommen“ wird und 
die für die Bildung wichtiger Vita-
mine sorgt, ist das über die Augen 
aufgenommene sichtbare Licht von 
großer Bedeutung. Für Leistung und 
Aktivität sind vor allem die Beleuch-
tungsintensität und die Beleuch-
tungsdauer aber auch die Lichtfar-
be essentiell. Dadurch wird unter 
anderem die Bildung des Hormons 
Melatonin gesteuert, das für den 

Tag-Nacht-Rhythmus und weitere 
Stoffwechselprozesse mitverantwort-
lich ist. Tagsüber sollte die Melato-
ninkonzentration im Körper gering 
sein, Nachts hoch. „Kann das Mela-
tonin tagsüber nicht richtig abgebaut 
werden, wird die Leber der Tiere  ver-
stärkt belastet“, erklärte der Lichts-
pezialist. Die Melatoninbildung wird 
durch zunehmende Lichtstärke und 
dem Blauanteil im kaltweißem Licht 
mit größer 5300 Kelvin unterdrückt – 
das haben Forscher herausgefunden. 
Weitere hormonelle Regulationsme-
chanismen (IGF-1-Hormon-Produk-
tion) beeinflussen schließlich auch 
die Milchleistung der Kühe positiv. 

Was muss und sollte 
umgesetzt werden?

In der Tierschutz-Nutztierhal-
tungsverordnung gibt es wenig 
konkretes dazu. Es wird lediglich 
verlangt, dass eine ausreichende Be-
leuchtung zur Beobachtung und 
Kontrolle der Tiere jederzeit möglich 
sein muss und die tägliche Beleuch-
tungsintensität und Beleuchtungs-
dauer den Bedürfnissen der Art ent-
sprechen muss. Etwas genauer wird 
es bei den Kälbern. Hier wird eine 
möglichst gleichmäßige Lichtvertei-
lung im Aufenthaltsbereich mit min-
destens 80 Lux gefordert.

Eine gleichmäßige Ausleuchtung 
in allen Stallbereichen ist aber für 
alle Tiergruppen wichtig, damit es 
nicht zur Bildung von Schatten oder 
dunklen Bereichen kommt, welche 
die Tiere irritieren und dann mei-
den (siehe Kasten: Augenblick mal 
– so sehen Rinder). Für den Milch-
kuh- und Jungviehbereich empfahl 
der Referent eine bis zu 16-stündi-
ge Lichttaglänge mit 120 bis 200 Lux 
und eine 8-stündige Dunkelphase. 
In der Nacht reichen 2 bis 4 Lux zur 
Grundorientierung. Wird die Licht-
situation optimiert, kann mit bis zu 

Der Liegebereich im Kompoststall der Mayrs 
wurde mit 120 bis 150 Lux geplant, dazu wurden 
12 LED-Lichtschienen mit je 352 Einzel-LEDs (siehe 
Bild oben) verbaut. Hinzu kommen zwei Lampen 
im Trockensteherbereich. Das Nachtlicht wird mit 
10 Watt, aufgeteilt auf drei Lampen gefahren. 

Robert Mayr aus Kölling 
öffnete für den Licht-Abend 
seinen Kuhstall, der 2019 mit 
dem bayerischen Tierwohlpreis 
ausgezeichnet wurde. Im Stall 
wurden LED-Lampen eingebaut 
und ein Lichtprogramm installiert.

Auf einen Blick

●● Licht ist ein wichtiger Baustein 
rund um Tierwohl und -gesund-
heit im Rinderstall.

●● Kühe sehen anders als Men-
schen und brauchen deshalb an-
deres Licht.

●● Eine optimale Beleuchtung im 
Kuhstall kann das Leistungspo-
tenzial der Tiere verbessern.

●● LED-Beleuchtung ist heute der 
Standard beim Stallneubau, aber 
auch alte Ställe lassen sich ein-
fach nachrüsten.

●● Höhere Kosten der LED-Tech-
nik amortisieren sich relativ 
schnell durch geringeren Ener-
gieverbrauch und höheres Leis-
tungspotenzial der Tiere.
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2 kg mehr Milch pro Tag und Kuh 
gerechnet werden, zeigte er an Hand 
wissenschaftlicher Erkenntnisse den 
Zuhörern auf. Jungvieh, das so ge-
halten wird, wachse besser und er-
reiche schneller die Geschlechtsreife. 
Im Trockensteherbereich wirke sich 
eine kürzere Lichtphase, begrenzt auf 
acht bis zehn Stunden bei 100 bis 120 
Lux, positiv aus. 

Ein hoher Blaulichtanteil in der 
Lichtphase fördere die Aktivität und 
Leistung, während ein höherer Rot-
lichtanteil, wie er in der Natur in der 
Morgen- und Abenddämmerung 
vorkomme, eher für Entspannung 
sorgt, erklärte Nagel. Inzwischen gibt 
es LED-Lampen auf dem Markt, die 
diesen Farbtemperaturverlauf simu-
lieren können. „Damit kommt man 
der Natur noch ein Stück näher“, be-
tonte der Experte. 

Ein Beleuchtungskonzept 
erstellen lassen

LED-Leuchten seien für den Ein-
bau in neuen Kuhställen seit eini-
gen Jahren obligatorisch, erklärte 
auch Thomas Köpernik, Geschäfts-
führer von landplan.bayern. Sie sind 
zwar in der Anschaffung noch et-
was teurer, können aber neben der 
guten Lichtqualität auch durch lan-
ge Lebensdauer, sowie sparsamen 
Energieverbrauch punkten. Ein wei-
terer Pluspunkt der LED bestehe da-
rin, dass sich die Leuchten, wenn sie 
zudem noch einen großen Kühlkör-
per besitzen, kaum erwärmen. Da-
durch werden weniger Insekten an-
gezogen, erklärte der LED-Spezialist, 
denn viele nachtaktive Insekten wür-
den weniger vom Licht als von der 
abstrahlenden Wärme angelockt. 

„Egal, ob bei einem Stallneubau, ei-
nem Umbau oder jeglicher geplan-
ten Verbesserung der Lichtsituation 
in einem Stall – holen sie sich Fach-
leute“, rät Bernd Nagel. „Vom Dorf
elektriker einfach ein paar Lampen 
einbauen lassen, ist nicht zielführend 
und gewinnbringend, da der Elektri-

Die Experten beim Licht-Abend: Thomas Köpernik 
(l.), Geschäftsführer von landplan.bayern sowie 
Bernd Nagel, Geschäftsführer der Firma Lufolight. 

ker in der Regel keine Beleuchtungs-
fachkraft ist“. 

Beim Weg zum optimalen, aber 
auch möglichst sparsamen Beleuch-
tungskonzept arbeitet das Planungs-
büro deshalb mit Lichtplanern des 
Lampenherstellers zusammen. An-
hand des Stallplans werden von ihnen 
unter Berücksichtigung von Gebäu-
demaßen und Funktionsbereichen, 
wie Laufwegen, Futtertischen, Ru-

hebereichen und Melkbereich, aber 
auch unter Einbeziehung von Kon-
kurrenzmontagen wie Ventilatoren, 
Stützen oder Futterzuleitungen, die 
passenden Leuchten sowie deren 
optimale Positionierung im jeweili-
gen Bereich errechnet. In der Regel 
werden dazu sogenannte Beleuch-
tungssimulationen durchgeführt 
(siehe Abbildung oben). Darüber 
hinaus gilt es zu beachten, dass bei 
Montage, Austausch oder auch Reini-
gung der Lampen die Richtlinien des 
Arbeitsschutzes und der Unfallver-
hütung eingehalten werden müssen. 

„ Ich kann es nicht verstehen, wenn 
sich Landwirte einen Stall für über 
eine Millionen Euro hinstellen und 
am Ende meinen, durch Einsparun-
gen ausgerechnet bei der Beleuch-
tung wieder etwas gutmachen zu 
müssen“, erklärte Nagel kopfschüt-
telnd. Für ein optimales Beleuch-
tungskonzept müsse man mit etwa 1 
bis 1,2 Prozent der Bausumme rech-
nen, so der Fachmann weiter. Durch 
das optimierte Leistungspotential der 
Tiere sei diese Investition aber inner-
halb kurzer Zeit wieder amortisiert. 

Ariane Haubner

Durch die seitliche Anordnung der 
Augen haben Rinder nahezu eine 
Rundumsicht – ihr Sichtbereich be-
trägt etwa 330 bis 340° (Mensch: 
180 bis 200°), allerdings ist der Be-
reich, in dem dreidimensionales Se-
hen möglich ist mit nur rund 30 bis 
50° erheblich kleiner als beim Men-
schen (ca. 120 bis 140°). Durch die 
Rundumsicht erscheinen vor allem 
im Randbereich Dinge verkrümmt. 
Das lässt sich mit einer Foto-Auf-
nahme durch ein Fischaugen-Ob-
jektiv vergleichen.
Sehschärfe und Bildauflösungsver-
mögen sind ebenfalls wesentlich 

geringer als bei Menschen, Kontu-
ren werden nur unscharf wahrge-
nommen, Kontraste schlechter er-
kannt. Zudem können Rinderaugen 
nicht akkomodieren, das heißt sich 
auf unterschiedlich weit entfern-
te Dinge scharfstellen. Bei ihnen 
dient der obere Bereich der Linse 
der Fernsicht, der untere der Nah-
sicht, dabei sehen Rinder im Nah-
bereich schärfer. 
Auch die Anpassung der Pupille der 
Linse zwischen Hell und Dunkel ist 
bis zu 5-mal langsamer als beim 
Menschen. Dafür können Rinder 
im Dunkeln besser sehen. Verant-

wortlich dafür, ist das sogenannte 
Tapedum lucidum, eine Pigment-
schicht, die das einfallende Licht 
reflektiert und ein zweites Mal auf 
die Netzhaut leitet. Dafür werden 
Kühe in der Nacht leicht geblendet. 
Rinder sehen Farben, besitzen aber 
nur Rezeptoren für blau und grün. 
Daher können die Farben blau, grün 
und gelb gut gesehen werden, rot 
dafür nur schlecht. Auch das Be-
wegungssehen unterscheidet sich 
vom Menschen. Pro Sekunde se-
hen Rinder etwa 30 bis 60 Bilder, 
der Mensch nur etwa halb so viele. 
Deshalb erzeugen schnelle, hekti-
sche Bewegungen bei Kühen oder 
auch Pferden leicht Panik. 

Augenblick mal – so sehen Rinder

Im Kälberbereich am Betrieb Mayr kommen zwei Lampen im 
Strohbereich und vier kleinere Lampen im Fressbereich zum Einsatz. 

Bei der Lichtsimulation am Computer wird 
überprüft, ob in allen Bereichen die gewünschten 
Lichtstärken erreicht werden.
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